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124 DIE BERNER WOCHE
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Oriainalzeidjnung oon Handolf Bern.

Bergfrübling.
lUotio aus dem Kiental.

©er Sergfrübling ift ein feltfameg @emtfd)e bon Iertj=
Xictjen Slnwanblungen unb winterlichen Saunen.

SBenn ber ©onnenbaü feinen Sogen wieber fo ÇocEj ge»

fpannt bat; baff er auetj bie bödjften Sergfpttjen überragt
itnb ben ganzen ©ag Oom blauen Gimmel bie fted)enben
©trabten berunterfenbet, erbticït bag Sluge nod) ringgbentm
èdjnee big weit gegen bie ©alfoble b^ab. 2Sie ein fabl=
grüner Strom fteigenber glut bringt bag Seben bitrd) bie

©algrünbe belauf, unb baritber ftretcXjen bie SuftweHen balb
frübtingglau, balb fdjneetgBalt. Siaufd)enb ftrömt bag ©djmelgs
waffer über Matten unb gelber. 2Bo ber ©cRnee gefdjwunben,
erfdjeinen auf ben wafferburd)tränften fablen SBiefen jagbaft
gelbe unb btaffüiolette S(ümd)en, ©djlüffelölume, Érofug unb
©olbanelle. gn ber Suft fegein lenjficfjer, ein Silb jugenb=
lieber fjoffnunggfreubigfeit, bie erften ©djroalben, unb aug
beut $od)walb erflingt gebämpft beg ßuefuefg fragenber Stuf.

©od) faitm mifdjt fid) in bie Oerfd)offenen garben ber
Matten fd)üd)tern ein etmag muntrereg @rün, faum fteefen
fid) Sufd) unb Saum grüne ^nöfplein ober gar fdjimmernbe

Slütenfträufjcben an bie labten Steifer, fo mirbelt ber SSinter
mit rauber fpanb feine falten gtoefen in all biefe berfd)ämten
bränttieben Sorbereitungen ber jungen @rbe. Matten glugeg
irrt bie ©cbwalbe im bic£)ten @d)neegeftöber, unb grauer
Stebel büttt ben fpod)Watb in trübeg @d)Weigen, bag ber
SBinter bann unb wann mit feiner groüenben Sawinenftimme
unterbriibt. Slnbern ©agg triumphiert ber Sßinter im bellen
@lanj feineg trügerifcEjen Sîleibeg. ©od) bie Sonne rei|t eg

ibm febnett genug herunter, unb fie füfjt bie froftbetäubten
Säume unb @träud)er wad), baf? fie bie naffe g[ocfenfd)Were
bon fidj fcbütteln, wobei mand) jarteg ©(fjof? mitgeriffen wirb
unb atg (Srabfdjmud auf ben gefieberten grüblinggböten
fällt, ber im falten naffen ©ebnee für fein borgeitigeg Seng«

abnen büfjt.
Sßenn ber ©djnee bom Soben wieber getrunfen ober

in Sawinenfegeln am gufj ber gelgbänge aufgefdjüttet ift,
bann fpriefjt in baftenber Site, wag bem groft wiberftanben
bat, in bem fonnburebglübten £>od)tal bem furjen Sommer,
ber ftbnellen Steife entgegen. Gottfr. Beck, Grindelwald.

c

Kinberfpiel. °
Don C. d. 6reyerz.

Saft tuobl ein Kindlein uoll 5roblocken

mit klarem üug' und Ringellocken

Im duft'gen Gras — u>o Pferdd)en bupfen,

Um feine „maaslieb'" dort zu zupfen.

„6r liebt mid)! — tat es ernft beridrten —

Von Rerzen, fd)merzlicb — kaum — mit nîd)ten!"

Und jedesmal mit frifebem munde

Rellauf es lad)t ob fcblimmer Kunde,

Das fübe Spiel nod)mals beginnend

Id) aber dadrte leife finnend:
mög einft fold) leid)ter Croft dir werden,
Sollt' ein „mit niebten" - did) gefährden.

124 VIL LLKbILI? VVOcLlL

0nginàê!chnung von lînnâolf Kern.

Sergfrühling.
Motiv sus clem Xientà

Der Bergfrühling ist ein seltsames Gemische von lenz-
lichen Anwandlungen und winterlichen Launen.

Wenn der Sonneuball seinen Bogen wieder so hoch ge-
spannt hat, daß er auch die höchsten Bergspitzen überragt
und den ganzen Tag vom blauen Himmel die stechenden
Strahlen heruntersendet, erblickt das Auge noch ringsherum
Schnee bis weit gegen die Talsohle hinab. Wie ein fahl-
grüner Strom steigender Flut dringt das Leben durch die

Talgründe herauf, und darüber streichen die Luftwellen bald
frühlingslau, bald schneeigkalt. Rauschend strömt das Schmelz-
wasser über Matten und Felder. Wo der Schnee geschwunden,
erscheinen auf den wasserdurchtränkten fahlen Wiesen zaghaft
gelbe und blaßviolette Blümchen, Schlüsselblume, Krokus und
Soldanelle. In der Luft segeln lenzsicher, ein Bild jugend-
licher Hoffnungsfreudigkeit, die ersten Schwalben, und aus
dem Hochwald erklingt gedämpft des Kuckucks fragender Ruf.

Doch kaum mischt sich in die verschossenen Farben der
Matten schüchtern ein etwas muntreres Grün, kaum stecken

sich Busch und Baum grüne Knösplein oder gar schimmernde

Blütensträußchen an die kahlen Reiser, so wirbelt der Winter
mit rauher Hand seine kalten Flocken in all diese verschämten
bräutlichen Vorbereitungen der jungen Erde. Matten Fluges
irrt die Schwalbe im dichten Schneegestöber, und grauer
Nebel hüllt den Hochwald in trübes Schweigen, das der
Winter dann und wann mit seiner grollenden Lawinenstimme
unterbricht. Andern Tags triumphiert der Winter im hellen
Glanz seines trügerischen Kleides. Doch die Sonne reißt es

ihm schnell genug herunter, und sie küßt die frostbetäubten
Bäume und Sträucher wach, daß sie die nasse Flockenschwere
von sich schütteln, wobei manch zartes Schoß mitgerissen wird
und als Grabschmuck auf den gefiederten Frühlingsboten
fällt, der im kalten nassen Schnee für sein vorzeitiges Lenz-
ahnen büßt.

Wenn der Schnee vom Boden wieder getrunken oder
in Lawinenkegeln am Fuß der Felshänge aufgeschüttet ist,
dann sprießt in hastender Eile, was dem Frost widerstanden
hat, in dem sonndurchglühten Hochtal dem kurzen Sommer,
der schnellen Reife entgegen. Oottkr. öeck, Onnäewslci.
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m Kinderspiel. ° °
von c. o. Si-ever?.

Saß wohl ein kindlein voll Frohlocken

Mit klarem /lug' und kingellocken

lm duft'gen 6ras ^ wo kferdchen hupsen,

llm seine „Maaslieb'" dort 2U rupfen.

„Cr liebt mich! ^ tät es ernst berichten —

Hon Herren, schmerzlich ^ Kanin ^ mit Nichten!"

Und jedesmal mit frischem Munde

hellauf es lacht ob schlimmer Kunde,

Das süße Spiel nochmals beginnend

Ich aber dachte leise sinnend:

Mög einst solch leichter sirost dir werden,
Sollt' ein „mit Nichten" - dich gefährden.
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